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Aus welchen Quellen könnte eine 

solche Geschichte gespeist werden? 

Wie – und vor allem wo – für die 

Erzählung einer Frauengeschichte 

recherchieren? Was tun, wenn die 

zugänglichen Daten von männlichen 

Urhebern dominiert sind? Manch-

mal, so erzählte Vida Bakondy, His-

torikerin mit Schwerpunkt auf Femi-

nistische Theorien und Migration, 

auf dem Symposium „Frauen:Mu-

seum – Zwischen Sammlungsstra-

tegie und Sozialer Plattform“ (s.u.), 

reiche ein schmieriger, zusammen-

geknüllter Zettel mit einer schlecht 

leserlichen Handschrift als zulässige 

Quelle um Vergangenes zu rekons-

truieren – während bei männlichen 

Geschichten die Quellen viel stren-

geren Auswahlregeln unterliegen. 

Forschungsarbeit spielt sich da mit-

unter in hinteren Winkeln von Bib-

liotheken ab – ebenso Diskussions-

tätigkeit, wie im Rahmen des oben 

genannten Symposions, das Anfang 

Oktober in der Wienbibliothek im 

Rathaus stattgefunden hat.

Wie könnte eine solche Geschich-

te erzählt werden? Was passiert, wenn 

Menschen in einem Museum neben 

einem Bild, einer Skulptur, einem 

Text einen weiblichen Namen lesen? 

Das hat eine Frau gemacht. Welche 

Reaktionen werden in den Betrachte-

rInnen ausgelöst? Werden Artefakte 

von Männern mit den gleichen Augen 

angesehen? Wie können Differenzen 

angesprochen werden ohne als Bedin-

gung für weitere – vielleicht irrefüh-

rende – Annahmen zu gelten? 

Frauenmuseen mit Ausstrahlung
Konkret wurden unter anderem zwei 

Frauenmuseen vorgestellt: das einzi-

ge österreichische Frauenmuseum in 

Hittisau im Bregenzer Wald (das sich 

das Gebäude mit der Freiwilligen 

Feuerwehr teilt) und das Museo delle 

donne in Meran, Südtirol. Beide sind 

durch ihre Ausstellungstätigkeit nicht 

nur an Bildungsprozessen beteiligt, 

sondern sind auch politisch aktiv. 

Im Frauenmuseum Hittisau arbeiten 

etwa 15 Frauen unterschiedlichen 

Alters, mit verschiedenen berufli-

chen Werdegängen, als Kunstver-

mittlerinnen. Mit FachexpertInnen 

bereiten sie sich auf die Ausstellun-

gen vor und geben ihr Wissen an die 

BesucherInnen und ihre persönliche 

Umgebung weiter. 

Nicht im Rahmen des Sympo-

sions, aber passend zum Thema hat 

sich das Technische Museum Wien 

der Herausforderung angenommen 

und bietet nun spezielle Führungen 

an, die Leistungen von Frauen in 

technik-naturwissenschaftlichen Be-

reichen erläutern. Unter anderem 

werden Arbeit und Leben von Marie 

Curie, Caroline Herschel, Lise Meit-

ner, Hertha Ayrton, von Pilotinnen 

in der Zeit vor dem ersten Weltkrieg 

und Frauen, die im späten 19. Jhdt. 

aufgrund ihrer „angeblich natürli-

chen Veranlagung zu Eigenschaften 

wie Freundlichkeit, Einfühlungsver-

mögen und Geduld“1 – im Bereich 

der Kommunikation, im damals recht 

störanfälligen Vermittlungsdienst, be-

schäftigt waren, vorgestellt.

Feministische Theorien, Ge-

schichtsrekonstruktion und Dekons-

truktion gegenwärtiger Machtver-

hältnisse, liefern der BNE wesentli-

che Grundlagen, wenn es um soziale 

Nachhaltigkeit geht, um emanzipato-

risches und solidarisches Handeln.

Theresa Heitzlhofer

Frauen und Museen
Technische Konstruktionsleistungen von Frauen im Technischen Mu-

seum, feministische Kultur-Dekonstruktionsleistungen im Rathaus: 

Was hat das mit Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) zu tun?

T I P P

„Frauenmuseen weltweit“ 

Die Ausstellung gibt einen Überblick über  

Frauenmuseen aus allen Kontinenten.  

Lesesaal der Wienbibliothek im  

Rathaus 

www.wienbibliothek.at/ 

veranstaltungen-und-ausstellungen/ 

veranstaltungen/index.html

Z U M  W E I T E R L E S E N

Rosa Mayreder: Zivilisation und  

Geschlecht. Ein Lesebuch – herausgegeben 

und mit einem Nachwort versehen von  

Eva Geber. mandelbaum verlag,  

Wien 2010. 240 S., EUR 19,90  

ISBN 978-3-85476-266

Mit dem vorliegenden Lesebuch hat  

Eva Geber nun schon das vierte Buch mit 

ausgewählten Texten von Rosa Mayreder 

zusammengestellt. Rosa Mayreder hat in 

Wien Anfang des letzten Jahrhunderts als 

„grandiose erste feministische Theoretike-

rin“ für ihre Verhältnisse unglaubliche intel-

lektuelle Vorarbeit geleistet. Sie war Revolu-

tionärin aus dem bürgerlichen Milieu, stellte 

die biologische Determiniertheit in Frage 

und schlug lang vor Judith Butler ein andro-

gynes Geschlecht vor. Mayreders emanzipa-

torisches Denken und mutige Kritik haben 

zu kulturellen Visionsformulierungen und 

Entwicklungen viel beigetragen.
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„Jede Frau verändert sich, wenn sie erkennt,  

dass sie eine Geschichte hat.“ Gerda Lerner

1 Zitat aus den Unterlagen zur Führung


